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Blutſchuld und Sühne. 


Eine Erzählung nach Kriminalacten aus dem ſiebzehnten 


Jahrhundert. 


An einem ſchoͤnen Fruͤhliagstage des Jahres 1687 
war ein gar reges Leben in dem Rathskeller der Haupt— 
und Reſidenzſtadt Breslau, weil der an jedem Sonna— 
bende abzuhaltende Getreidemarkt eine große Anzahl 
Menſchen auch von auswärts herbeizog, die ſich, nach 
vorangegangenem guten Verkaufe ihrer Feldfruͤchte, an 
dem Genuſſe des kraͤftigen Schweidnitzer Bleres erlab— 
ten. Als jedoch der Mittag herannahte, wurde die Ans 


zahl der Gaͤſte immer geringer, nur noch wenige der mit 


kunſtreichem Schnitzwerk verſehenen Baͤnke blieben bes 
ſetzt. Obgleich die Geſellſchaft jetzt nur klein war, er⸗ 
droͤhnte dennoch die Woͤlbung von dem lauten Wort⸗ 
wechſel und ſchallenden Gelaͤchter, jo an einem Tiſche in 
dem hintern Theile des Mittelkellers ſich erhob, daß die 
übrige Unterhaltung aufhoͤrte, und Alles ſich um die 
Streitenden ſammelte. 
Klaus Sechsbacher, Wirth zum Rothkretſcham, ſaß 
mit gluthrothem Geſichte da, das ſich in couvulſtviſchem 
Lachen verzog und blos von Zeit zu Zeit die kleinen tuͤk⸗ 


kiſchen Mausaugen bei eintretender Ruhe zeigte, um 


Spottreden vom Stapel zu laſſen, die ihm ſelbſt ſo uͤber⸗ 
aus beluſtigend duͤnkten, daß er in immer bruͤllenderes 
Lachen ausbrach. Ein Theil der Umſtehenden ſtimmte 
dem boshaften Spaßmacher bel, wodurch der Zorn des 
Betroffenen immer mehr angeregt wurde. Dies war 
der junge, ruͤſtige Diener des Medicus Rautelius, der, 
von dem groben Poͤbelwitze des Schenkwirths verfolgt, 
die empfindlichſte Seite, feine Liebe zu einem bildhuͤb⸗ 
ſchen Mädchen berührt fühlte. Lange hörte Peter Sa⸗ 
piens mit erzwungener Ruhe die ſich um ſeinen Namen 
drehenden Spottreden, brach aber bei deren Uebergange 
auf feine geliebte Eliſabeth, die Sechsbacher Pfaffen lieb 
chen nannte, erhitzt von vielem und raſchem Genuſſe 
des ſtarken Bieres, in Fluchworte und Drohungen aus, 
weil er nicht im Stande war, den Gegner mit gleichen 
Waffen zu bekriegen. Da nun aber, nach einem Be, 
fehle der Obrigkeit, in dem Rathskeller alles Fluchen, 
Schwoͤren ꝛc. verboten war, ſo wurde dem Uebertreter 
des Geſetzes jetzt zur Strafe dreimal das Luͤmmelgloͤck 
chen geläutet und ihm für ſothane Ehrenbezeugung vier 
Weißgroſchen abgefordert. In ungewoͤhnlicher Zornaufs 
wallung ergriff der aufbrauſende Peter Sapiens ein hos 
hes Igelglas, um es dem boshaften Sechsbacher an den 
Kopf zu werfen; der hinzutretende Kellerwirth, David 
Beller, verhinderte dies jedoch, indem er den ſchon ges 
hobenen Arm des zur Wuth Gereizten von hinten kraft⸗ 


voll ergriff und niederhielt. Zwei Schenken in ihrer 
wunderlichen ſchwarzen Amtstracht erfaßten nun den ſich 
vergeblich ſtraͤubenden Peter Sapiens etwas unfanft und 
fuͤhrten ihn zur Schenkſtube hinaus, über die breite ſtei⸗ 
nerne Kellertreppe bis auf den Ring, wo ihr ermahnen— 
des Zureden wenigſtens fo viel bewirkte, daß der Halb⸗ 
trunkene ruhig zu gehen verſprach. — Erſt nach einer 
Stunde taumelte Hans Sechsbacher dem Ohlauerthore 
und ſeiner Heimath zu. 

Im Herbſte des Jahres 1672 herrſchte große Noth 
unter den armen Leuten Breslau's, denn der naſſe Som— 
mer hatte eine voͤllige Mißerndte verurſacht, ſo daß ein 
geringer Verdienſt kaum zureichte, den Hunger mit trok⸗ 
kenem Brodte zu ſtillen. Dabei trat die rauhe Herbfts 
witterung Schon ſehr zeitig ein und vergrößerte das Leis 
den der Armen, weil wegen großen Holzdiebſtahls die 
Forſtgeſetze äußerſt geſchaͤrft worden waren, und des 
Raff, und Leſeholzes in Eichwaͤldern nicht viel vorkam. 

Am Tage Allerheiligen ſtuͤrmte und tobte der Wind 
um die kleine Huͤtte Ruprechts des Leinwebers auf dem 
Sande, daß der baufällige Dachſtuhl nach allen Fugen 
knarrte und einzelne Schindeln hernlederſielen. Doch 
machte dies eben keinen bemerkbaren Eindruck auf die 
Einwohner; denn als des Tages truͤbes Licht ſich in 
Daͤmmerung wandelte, zog Vater Ruprecht nach des 
Lebens Winterſtuͤrmen durch die Pforte des Grabes, 
zum beſſern Daſeyn ein; feine Wittwe lag troſtlos nier 
dergebeugt an des Gatten Leiche; die dreijährige Eliſa⸗ 
beth weinte uͤber der Mutter Schmerz, ohne ſchon der 
Theilnahme faͤhlg zu ſeyn. Des Kindes Klage, wegen 
empfindlicher Kälte im Zimmer, erweckte, neben dem tie⸗ 
ſen Schmerze der Frau Catharina, ihrer Mutter, auch 
die Beſorgniß um den Sohn, der ſchon am Morgen 
ausgegangen war, um Holz zu holen, und am ſpaͤten 
Abende noch zurückkehren ſollte. Leichenblaß, mit ver⸗ 
ſtoͤrten Zügen, trat endlich der aͤngſtlich erwartete Kunz 
ein, nachdem er im Vorhauſe das mitgebrachte wenige 
Holz abgeworfen. Kaum erblickte er die fpärlich von 
der Lampe beſchlenenen ſtarren Züge des Vaters, als er 
ſich mit dem Ausrufe: Jeſus Maria! todt? bei der 
Leiche niederwarf. 

Hilf, Himmel, du bluteſt ja! rief die geängftete 
Mutter, ihn näher betrachtend. a 

Lob und Preis allen Heiligen! daß er früher ges 
ſtorben, ehe er dem Sohne fluchen mußte. 3 

Kunz, lieber Kunz, komm' zu dir, maͤßige deinen 
gerechten Schmerz. Iſt dir ſonſt noch Etwas begegnet, 
das dich fo aufgeregt und verſtoͤrt hat? - 

Mutter, Mutter, ſeht ihr nicht das Brandmahl 
auf meiner Stirn ? Hört Ihe die Häſcher 2 fie ſuchen mich, 

Fortſetzung folgt.) 2 65 


— — nenn 


* 
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Die Vetterſchaft. 


Wer nicht bei Hof ein'n Vetter hat, 

Hoͤrt man ſprichwoͤrtlich meinen, 

Der ſteigt nicht hoch in Land und Stadt, 
Und bleibt nur unter Kleinen. 

Drum, Menſchlein, ſtrebt dein Wunſch hinan, 
So ſchaff' dir einen Vetter an. 


Wohl gilt zu Zeiten auch die Kunſt, 
Doch mehr noch gilt ein Vetter. 

Der Vetterſchaften Kunſt und Gunſt 

Iſt aller Kuͤnſte Spoͤtter. 

Strebt Fleiß und Geiſt auch kuͤhn empor, 
Der Vetter kommt ihm doch zuvor. 


Drum vettre dich bei ihnen an, 

Nicht minder bei den Muhmen. 

Zuͤnd' ihnen Myerh' und Weihrauch an, 
Buͤck' dich, und ſtreue Blumen. 

Ja, gieb zu jedem Dienſt dich her, 

Und wenn's der allerletzte wär. 


Wenn recht du eingevettert biſt, 
Dann wird der Vetter ſorgen. 

Der Schmeichler uͤbt die feinſte Liſt, 
Er ſitzt im Rohr geborgen. 

Ihm ſtehn die Vettern zu Gebot, 
Ihm frommt ihr Leben und ihr Tod. 


Vor allen Dingen ſtrebe drum 

Nach Gunſt im Vetterſtande. 
Biſt du vervettert, ſei auch dumm, 
Doch blüht dein Gluͤck im Lande. 
Verlaß dich nicht auf Geiſt und Kunſt, 
Es fehlt dir Alles — fehlt die Guns 


Der Paſcher. 


Ein kalter Herbſtwind wehte durch den Petersgrund 
im hohen Rieſengebirge Schleſiens, und tüttelte an den 
loſen Fenſterſcheiben der niedrigen Hätte David Rim p⸗ 
lers, die am Ende des Baudendorfes St. Petri ſtand. 
Drinnen ſaßen am Kamine der Eigenthuͤmer der Huͤtte, 
ein Weber, mit ſeinem Freunde und Kriegskameraden, 
dem Grenzjäger Wolf Kipper. Sie hatten Beide unter 
den Fahnen des großen Friedrichs und zwar bei einer 
Compagnie gefochten, und hielten nun, wenn auch nur 
um wechfelfeitig Vortheil von einander zu ziehen, ſeit 
jener Zeit freundlich zuſammen, obgleich Rimpler ſeinem 
Freunde viel an Jahren voraus war. Das längere Zeit 
ausgeuͤbte Kriegshandwerk hatte dem Weber ſein fruͤher 
gern betriebenes Geſchaͤft verleidet; er naͤhrte ſich daher 
jetzt meiſt vom Schleichhandel oder Paſchen. 

Mit feinem Freunde Kipper im Einverftändniß, 
wurde des Rimplers Schleichhandel ſehr eintraͤglich und 
hatte ihm bereits eine runde Summe eingebracht. Nach 
des Grenzjägers Meinung verdankte nun fein Freund 
ihm allein ſeinen Wohlſtand und verlangte auch, außer 
der groͤßtentheils getheilten Beute, durch feiner eigenen 
Tochter Hand einſt ſein Erbe zu werden. Rimpler war 
ſeinem Wunſche nicht entgegen, wohl aber die junge, 
bildhäbſche Anna, die dem Jaͤgerburſchen Anton in hei⸗ 
ßer Liebe zugethan, und dem alten muͤrriſchen Kipper 
in eben dem Grade abhold war, da er beſonders durch 
feinen, vom Vater beguͤnſtigten Heirathsantrag ſich ſtoͤ⸗ 
rend zwiſchen ihr getraͤumtes Liebesgluͤck drängte, 

Hoͤre, Kamerad — begann nach langer Pauſe, den 
Tabacksrauch in langen Wolken von ſich blaſend, Wolf 
— ich bin des Wartens muͤde, will endlich ein Weib 
in's Haus haben. Nochmals wiederhole ich das oft Ge⸗ 
fagte: Deine Anna gefaͤllt mir; wann ſoll die Hoch⸗ 
zeit ſeyn? — 

Mein Wort haſt du laͤngſt; ſprich nur mit dem 
Maͤdel. Sagt die auch Ja, nun, ſo wollen wir uns 
an den Schwarzrock wenden! entgegnete Rimpler. 
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Muß dir nur ſagen, daß ich heut nicht eher von 
5 weiche, bis ich als Braͤutigam uͤber deine Schwelle 
gehe — oder — . 

Ei was, zum Teufel mit dem Oder! Du willſt, 
das Maͤdel muß. Biſt du auch kein junger Haſenfuß 
mit glatter Larve mehr, ſo kann doch noch immer ein 
reſpectabler Ehemann aus dir werden. — Nun, ich rufe 
die Anna. Kannſt nach Wunſch dein Wort bei ihr ans 
bringen. Sollte es ſich nun aber fügen, daß du nicht 
mein Sohn wirſt, ſo bleiben wir deshalb dennoch treue 
Freunde und Kameraden. Nicht? 

Mit zornigem Unmuth ſchlug Wolf in die darge⸗ 
botene Rechte, doch hielt er noch die unguͤnſtige Ant 
wort zuruͤck. David ging in die Kammer, wo mit ängfts 
lichem Herzpochen die Jungfrau die ihretwegen gepflo⸗ 
gene Unterredung mit angehoͤrt, aber dadurch auch die 
noͤthige Faſſung gewonnen hatte. 

Anna war ſchon ein Weilchen eingetreten und har⸗ 
rete vergeblich an der Thuͤr auf Kipper's Aurede. Da 
dieſer ſtumm und unbeweglich ſitzen blieb, wandte ſie 
ſich zum Gehen. Dies zu hindern, rief ihr Wolf in 
feinem gewoͤhnlich rauhen Tone nach: He, Jungfer, auf 
ein Wort! — a ! 

Nun, fo ſprecht, Nachbar Wolf, ich Höre. 

Komm' näher, Anna. Stehſt du doch jo weit von 
mir, als ſcheuteſt du meine Naͤhe. 

Ich ſcheue nur die Suͤnde und boͤſe Menſchen, er⸗ 
wiederte das Maͤdchen, ohne ihren Standpunkt zu ver⸗ 
ändern, 8 5 

Nun ſo muß ich wohl zu dir kommen, kleiner Trotz⸗ 
kopf. Zierliche Worte ſind mir fremd, drum grade her⸗ 
aus. Ich habe dich von delnem Vater zum Weibe bes 
gehrt, und zweifle nicht, daß auch du Ja fagen wirft, 

Der plumpe, grobe Antrag beleidigte das Mädchen, 
daß ſie erwiederte: So muß ich euch denn gleicher Art 
entgegnen, daß Anna nicht blos zweifelt, ſondern gewiß 
weiß, daß ſie nie Ja ſagen wird. Freundlicher ſetzte ſie 
noch hinzu: Seht, nur Gleich und Gleich bringt Gluͤck, 
wir aber paſſen nicht fuͤr einander. Steht ab von eu— 
rem Vorhaben und tretet nicht als Friedensſtoͤrer in uns 
ſer ſtilles Haus, in dem man Euch ſtets ſo freundlich 
aufnahm. 

Hoho, pfreift der Vogel ſo? Mich abweiſen? Kreuz 
Sakerment! Beſinne dich, Mädel! Dein Vater ſteht 
arg bei mir auf dem Kerbholz; beliebte mir's, einmal 
abzurechnen, koͤnnte die verſchmaͤhte Verwandtſchaft ihn 
in die letzte mit dem Strick bringen! polterte Kipper. 
Nun, wie iſt's? Entſcheidung will ich, und gleich. 

Eher den Tod und alle Qualen der Vernichtung, 
als euch zum Manne. Schon der Gedanke erregt mir 
Schauder! rief Anna weinend, und ſchmiegte ſich an 
den eintretenden Rimpler: Nimm mein Leben, Vater, 
aber nie kann ich dieſem Manne meine Hand geben. 

Ein verabredetes Narrenſpiel alſo trieb man nur 
mit mir? Warte, Paſcher, dafuͤr ſollſt du mir zwiſchen 
Himmel und Erde in blauer Luft baumeln, bruͤllte Wolf 
und ſtuͤrzte zur Thuͤr hinaus. J . 

Nur in deiner Geſellſchaft, du wuͤthig Ungeheuer! 
rief ihm aufgeregt Rimpler nach. Still, Anna, ſtill! 
beruhigte er das weinende Mädchen; es komme, wie es 
wolle, du ſollſt nicht das Opfer werden. 

Als die Aufwallung ſich gelegt und die Beiden ru⸗ 
hig auf der Ofenbank ſaßen, ſagte Rimpler: Nun, Anna, 
ruͤſte dich! ſuche den Krakſen “) hervor, denn wir müfs 
fen noch heut Über die Berge; es ſoll der letzte Paſch⸗ 
gang ſeyn, und eine Spitzenladung zu dem, was ich be⸗ 
reits erworben habe, fo viel hinzubringen, daß wir bins 
fort ohne Sorgen und Gefahr leben koͤnnen. Den Erb⸗ 
feind — ich meine den Kipper — haben wir nicht zu 
fuͤrchten, denn ich kenne feine Art; wenn er erzuͤrnt iſt, 
ertränkt er ſeine Wuth in Branntwein und kommt vor 
morgen am hohen Mittage nicht wieder an's Tageslicht. 
Drum friſch an's Werk, nur heute ſind wir ganz ſicher 
vor ihm und ſeiner Rache. 

(Fortſetzung folgt.) 


„ Ein leichtes, buchenes Traggeſtell, welches ſich über 
den Kopf beugt, und Pe Heiden man 1 Ct. eaten traͤgt. 
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Frage und Antwort. 


1. 
Warum giebt es heut zu Tage kein Handwerk mehr? 
— Weil Alles zur Kunſt umgeſchaffen iſt. Deshalb 
geht aber auch manche Kunſt nach Brod, und die Hand⸗ 
werke fußen noch immer auf ihrem goldnen Boden. 
2. 
Warum nutzt die Erfahrung dem Menſchen nichts? 
— Weil alle Uebel immer wiederkehren; müßte fie et⸗ 
was, ſo ware jegliches Uebel nur ein mal in der Welt. 


Luther ſagte einſt zu Melanchthon: Nicht wahr, 
Freund, ich habe eine zu ſchwache Stimme? — Me⸗ 
lanchthon antwortete: Das iſt wohl wahr; aber man 
hoͤrt ſie ſehr welt. 

Bel einem Ball wurde während der Pauſe viel ges 
lacht. Ein junger Stutzer frug eine ländliche, mit ftäde 
tiſchen Kleidern behangene Schöne: Und Sie lachen 
nicht? — Ich danke gehorſamſt, antwortete dieſelbe: ich 
habe ſchon gelacht. 


5. 

Wann hoͤren die Damen auf, verllebt zu ſeyn? fo 
frug ein Herr eine fechszigjährige Frau. — Dieſe ant⸗ 
wortete: Das weiß ich nicht; Sie muͤſſen eine Aeltere 
fragen. 

6. 

Burham meldete ſich einſt beim Herzog W. um 
eine Stelle. Sind Ste von Adel? frug dieſer. — B. 
antwortete: Ich weiß es nicht, von welchem der drei 
Soͤhne Noah's ich abſtamme. 

7 


Zwei total Betrunkene gingen nach Haufe und fonns 
ten ſich uͤber das Licht des anbrechenden Tages nicht ei⸗ 
nigen. Der Eine meinte: es iſt die aufgehende Sonne; 
der Andere: nein, es iſt der noch am Himmel ſtehende 
Mond. Zu ihnen geſellte ſich ein Dritter, ebenfalls 
nicht Nuͤchterner. Sagen Sie — lallten die Berauſch⸗ 
ten — tagt es ſchon, oder erleuchtet der Mond noch 
die Straße? — Entſchuldigen Sie — ſtammelte der 
Gefragte — ich bin hier fremd und weiß noch nicht 
recht Beſcheid. 


u K. ſtarb neulich ein huͤbſches junges Maͤdchen. 
de leider zu fpäten, Ankunft des Arztes frug 
man mit Begeiſterung nach der Urſach dieſes ploͤtzlichen 
Todes. — Der Arzt meinte: Hier iſt keine andere Ur⸗ 
ſache, als zu feſtes Schnuͤren. 


9. 

Was iſt die ganze Welt? — Ein Brief, in 

chem uns Gott ſchreibt, was er haben will. 
10. 

Wuͤrde es nicht auch in vieler Hinſicht gut ſeyn, 

wenn die Welt, anſtatt rund, eckig wäre? — O ja! es 

wuͤrden ſich Viele die Hoͤrner eher abſtoßen, als es ſonſt 


geſchleht. 
11. 


Was iſt heut zu Tage der Geſellſchaftston? — 

Schmeichelei, mit einem Anſtrich von Affeetation. 
12. 

In dem Trauerſpiel „Kabale und Liebe“ zeichnete 
ſich ein gewiſſer Wurm als Gaſt durch fein vortreffliches 
Spiel aus. Nach der Vorſtellung erſcholl es: Wurm, 
Wurm, heraus! — Der Regiſſeur frug das Parterre: 
ob der Gaſt Wurm, oder der Hausſecretair Wurm im 
Stuͤcke ſelbſt gemeint ſei. — Nun erſcholl es aus allen 
Kehlen: Wuͤrmer heraus! Würmer heraus! — 

(Bird gelegentlich fortgeſetzt.) 


wel⸗ 
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Anekdoten. 


In einer Zeitſchrift ſollte die Beſchreibung eines 
Mas kenballes abgedruckt werden; es fand ſich unter An⸗ 
derm die Notiz: daß auch eine Eſelmaske geſehen wor⸗ 
den. Der Cenſor ſchrieb dem Redacteur: „Ich war 
nicht auf dem Balle; ſollte das Geſchichtchen von der 
Eſelsmaske nur Erfindung ſeyn, ſo kann ich es nicht 
paſſiren laſſen. — Der Redacteur, eben ſehr beſchaͤfti⸗ 
get, ſchickte einen Burſchen, dem er das Noͤthige geſagt, 
an den Cenſor, und dieſer vollfuͤhrte ſeinen Auftrag mit 
folgenden Worten: „Eine Empfehlung von meinem 
Herrn, und wenn auch Sie nicht auf dem Balle ges 
weſen ſeyn ſollten, ſo iſt dennoch ein Eſel da geweſen. 


Ehronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am heil. Pfingſtfeſte predigen zu Oels: 
Erſter Feſttag. 

In der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Diakonus T bielmann, 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seel iger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Archidtakonus Schunke. 

In der Probſtkirche: 
Uhr: Herr Kandidat Rohnſtock. 
Zweiter Feſttag. 

In der Schloß und Pfarrkirche: 

Fruͤhpredigt: Herr Kandidat Gebauer. 


Mittags 12 


Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpr. Seeliger. 


Nachm.⸗Pr. Herr Archidiakonus Schunke. 
In der Probſtkirche: 
Mittags 12 Uhr: Herr Probſt Thielmann. (Antritts⸗ 
predigt.) 
N ö Wochenpredigten: 
Dienſtag den 21. Mai, Vormittag 84 Uhr, Herr 
Archidiakonus Schunke. (Stiftspredigt.) 


| Geburten. 
Den 9. April Frau Stademufitus Beo 
Tochter, Marie Ottilie Selma. 8 e 
Den 13. April Frau Fuͤrſtenthumsgerichts⸗Seeretalt 

Gebauer, geb. Koͤnigk, einen Sohn, Rudolph Eu⸗ 
gen Willibald Friedrich Oscar. 

Den 21. April Frau Actuarlus Uber, geb. Burk⸗ 
hard, eine Tochter, Fanny Bertha Pauline. 

Den 26. April Frau Schuhmacher Scholz, geb. 


Matzke, einen Sohn, Emil Wilhelm Julius. 


Heirathen. 

Den 10. Mai der Koͤnigl. Regierungs⸗Condueteur 
und Herzogl. Cammer- Aſſeſſor Herr Schubert, mit 
Fraͤulein Elifa Flora Baroneſſe v. Gronefeld. f 

Den 16. Mat der Tiſchler Herr Kottwitz, mit 
Henriette Wilhelmine Leonhardt. 
Todesfälle. 
Den 7. Mal des Herrn Barbier Tſchorr juͤng⸗ 
ſter Sohn, Ferdinand Guſtav Adolph, an Maſern, alt 
2 J. 9 M 


Den 10. Mal des Herrn Tiſchler Sabiſch jüngfte 
Tochter, Wilhelmine Bertha, an Roͤtheln, alt 7 M. 17 T. 

Den 11. Mat des Herrn Rothgerbermeiſter Ro ſch 
juͤngſte Tochter, Emilie Ida, an Abzehrung, alt 1 Jahr 
4 Monate. 

Den 13. Mal des Herrn Schankwirth Friedrich 
einziger Sohn, Reinhardt Carl Wilhelm, an Zahnkrpf., 
alt 1 J. 4 M. 
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Theater in Sybillenort. 


Am erſten Pfingſt feiertage werde ich im 
Schloßtheater zu Sybillenort mit Unterſtuͤtzung der Mas 
dame und des Herrn Schutz, vom Herzog 
lichen Hoftheater zu Braunſchweig und ei⸗ 
niger Mitglieder des hieſigen Theaters auffuͤhren: 

1) Der Kammerdiener, Luſtſpiel in 1 Akt nach 
dem Franzoͤſiſchen des Seribe und Melesville. 
2) Mirandolina, Luſtſpiel in 3 Akten nach Gol⸗ 
dont von Carl Blum. x 
3) Coneert. 
Anfang der Vorſtellung 5 Uhr, Ende 8 Uhr. 
Breslau, den 14. Mai 1839. 


August Baron v. Perglass. 


S 
Unterzeichneter zeigt hierdurch ganz ergebenſt 
an, wie er nach Herrn Scheibler's Erfindung, 
einen Fluͤgel ganz richtig zu ſtimmen — welches 
nach 12 oder 6 auf das Genaueſte abgeſtimmten 
Gabeln geſchieht, und zwar das a, wie angenoms 
emen, mit 880 Vibrationen — die genannten In, & 
8 ſtrumente nach dieſer Methode behandelt, und mit & 
denſelben aus der erſten Hand abgeſtimmten Ga ® 
S Hein ſtimmt. Für die Zweckmäßigkeit dieſer Me & 
thode mag noch Folgendes buͤrgen: Hr. Dr. Loehr & 
behauptet, daß kein Stimmer auf der ganzen Welt G 
ohne dieſe Gabeln das beſte in Stimmung ſtehende 
Inſtrument ohne Fehler ſtimmen kann, und als G5 
unumftößliche Beſtaͤtigung des eben Geſagten md; & 
gen die veroͤffentlichten Zeugniſſe nachſtehender Sach— 
. 


kenner gelten, als das eines A. Roͤber, Lehrer der 
Mathematik und Phyſik an der höheren Buͤrger⸗ 
GJ ſchule zu Crefeld; J. N. Wolff, Mufifdirector das 
Jſelbſt; F. A. Wortmann, Muſiklehrer daſ.; Schney— 
der von Wartenſee und des berühmten Compo 
Jh niſten Spohr. ; 
> Oels, den 15. Mai 1839. 
F. Wiebe 


Wee D 
Sasse 


mann, Inſtrumentenmacher. 
Ses 
r dd TAT RE E RITTER mu 
Ein kleiner goldner Ohrring, in Form eines 
Knoͤpfchens, wurde verloren. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, denſelben gegen eine anftändige Beloh⸗ 
Inung bei dem Seifenſieder H. Oels ner, kleine? 
(Narienſtrabe, abzugeben. 
— —— — — 


—— 


— 


Inſerate werden bis Donnerſtag Vor 
mittag 9 Uhr angenommen. | 


18 entſprechen wird. 


r 


160 


FFF 
A Gleiwitzer emaillirtes Koch- und 
ER Bratgeschirr zu denselben Preisen, wie 
solches auf der Hütte einzeln verkauft 
925 wird; rohes, die No. durchgehends * 
14 Sgr. Eine neue Sendung der be- 
383 lebten alten und dabei billigen Sorte z 
* Carotten, so wie eine vorzügliche Aus- 
ER wahl der besten und billigsten Sorten 8 
2 Cigarren. — Die bekannte, schöne, 
5 trockene u. widerhaltende Waschseife, 
deren Preis sehr unnehmbar ist, em- 


E32 pfiehlt 
Oels. G. A. Marweg. 


EB 
5228209822002 


— — — — u — 
Etabliſſement. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum rene 
ſich Unterzeichneter hiermit ergebenſt anzuzeigen, wie 
ber ſich hierorts als Schuhmacher für Herren etablirt, 
N allen und jeden Anforderungen, hinſichts der me.; 
Edernſten Form, als auch Dauerhaftigkeit, nach Kraͤf⸗ 
Um guͤtige Beſtellungen habe 
geneigtes Vertrauen bittend, verſpricht derſelbe die 
zreellſte und prompteſte Bedienung. 0 

Oels, den 15. Mai 1839, 
G. Rod, 0 
Wohnhaft im Gaſthofe zum Fuͤrſten Bluͤcher, eine 
Treppe hoch, hinten heraus. 


—ä—J— — nn nn an nn — nn) 
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Gemeinnuͤtzige Anzeige. 


So eben iſt bei Unterzeichnetem erſchienen und wird 
den Herren Subſeribenten für den Preis von 6 Sgr. 
brochuͤrt zugeſandt werden: j 


Der 
Neueſte Liederkranz, 


beinahe Zweihundert der beliebteſten und bekann⸗ 
teſten, fo wie der neueren Gefänge, enthaltend. 

Es wird der obige „Liederkranz“ noch bis Johannt 
für den Subſeripttonspreis von 6 Sgr. zu haben feyn, 
ſpaͤter aber ein erhoͤhterer Preis eintreten. 

Probe-Exemplare werden auf Nachfragen zur Ans 


ſicht vorgelegt. 


Oels, den 9. Mai 1839. 2 
A. Ludwig. 


Orangerie Verkauf. 


Die bei dem, IL Meilen von Breslau, 


2 Meilen von Oels belegenen Herzoglichen Amt Peucke 


befindliche Orangerie, in 100 Stämmen von verſchiedenen, groͤßtentheils hochſtaͤmmigen Sorten beſte⸗ 
hend, ſoll im Wege des Meiſtgebots verkauft werden, und iſt dazu 


im Schloßgarten daſelbſt Termin angeſetzt worden, 


auf den 5, Juni c., Vormittag 9 Uhr, 
zu welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 


Der Verkauf geſchieht an den Meiſt- und Beſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung. Die zu ver⸗ 
kaufenden Orangeriebaͤume konnen übrigens zu jeder Zeit in Angenfchein genommen werden, und hat 
man ſich dieſerhalb bei dem Ziergaͤrtner Berge in Peucke zu melden. 


Oels, den 8. Mai 1839. 


Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſche Cammer. > 8 


EEE REHINEEIR TITEL STETTZIITEE 
vom II. Mai 1839, ö a 
Preuß. [Weizen. Roggen.] Gerſte. [Erbſen. ] Hafer. Kartoffeln. Heu. [Stroh. 
Wanner der Sch., der chf. der Sch. der Sch. der Sch der Sch. der Sen | das Schock 
ewicht. rtl. Sgr. Pf. Mtl. Sgr. Pf. Ntl. Sgr. Pf. IRtt, Sgr. Pf. tt. Sgr. Pf. Ntl. Sgr. Pf. [Mtl. Sgr. Pf. IRtl. Sgr. Pf. 
Höhkter.. 1 2] 2161 11 9] 64 2 H= g= 7 
Mittler .. 2 1311891 1) 9| 1113|) —I— 1233| 4| — | 8| 6|— 12 —- 327 6 
Niedrigſter | 2] —I— | ı| 8 —I 1] 1] 6 | — | —|-1-|12|-1—| 8I-I-|— E- 3135| — 


